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O r i g i n a l m a n u s k r i p t 



Dr. Thomas Petersen

Institut für Demoskopie Allensbach

Zaghafte Schritte auf dem Weg
zur "Willkommenskultur"

Als vor rund 25 Jahren die kommunistischen
Diktaturen in Mittel- und Osteuropa zusam-
menbrachen und sich die Grenzen öffneten,
wurde das wiedervereinigte Deutschland zum
Ziel einer Flüchtlingsbewegung von beträcht-
lichen Ausmaßen. Hatten im Jahr 1989 noch
etwas mehr als 120.000 Menschen in der Bun-
desrepublik um Asyl nachgesucht, waren es
zwei Jahre danach mehr als doppelt so viele.
1992 wurden dann sogar über 430.000 Asyl-
bewerber in Deutschland gezählt, die meisten
von ihnen aus dem zerfallenden Jugoslawien,
bevor die Zahl dann nach einer Verschärfung
der Asylgesetze im darauffolgenden Jahr wie-
der deutlich zurückging.

Die Bevölkerung reagierte damals zunächst
gutwillig, dann aber doch mit zunehmender
Nervosität und Abwehr auf diese Situation. Im
Herbst 1992 sagten 53 Prozent der Befragten
einer Allensbacher Repräsentativumfrage, sie
seien sehr darüber besorgt, dass einfach nichts
getan werde gegen die Flut von Asylbewer-
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bern. 72 Prozent gaben zu Protokoll, sie hätten
zwar grundsätzlich nichts gegen Ausländer, es
gebe aber in Deutschland „einfach zu viele“.
Immerhin 38 Prozent erklärten, dass sie sich
an einer Unterschriftenaktion gegen ein
Wohnheim für Asylanten beteiligen würden,
wenn ein solcher Bau in ihrer Gemeinde ge-
plant würde, und eine nicht ganz unbeträchtli-
che Minderheit von etwa einem Viertel der
Deutschen zeigte sogar ein gewisses Verständ-
nis für Gewalt gegenüber Ausländern.

Heute steigt die Zahl der Asylbewerber mit ei-
ner ähnlichen Geschwindigkeit wie Anfang
der 90er Jahre. 2011 hatte sie noch bei 53.000
gelegen, im vergangenen Jahr mit 203.000 fast
vier Mal so hoch. Im laufenden Jahr haben in
den ersten vier Monaten bereits 114.000 Men-
schen in Deutschland um Asyl nachgesucht.
Bleiben die Zahlen auf diesem Niveau, dürften
Ende des Jahres die Größenordnungen der
Jahre 1992 und 1993 erreicht werden. Doch
anders als vor zwei Jahrzehnten reagiert die
Bevölkerung auf diese Situation - zumindest
bisher - weniger mit Unmut als mit Ratlosig-
keit. Das zeigen die Ergebnisse der jüngsten
Repräsentativumfrage des Instituts für Demo-
skopie Allensbach im Auftrag dieser Zeitung.

Die Nachrichten über die Flüchtlingsströme
im Nahen Osten und vor allem über die Boots-
flüchtlinge auf dem Mittelmeer haben die
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Deutschen offensichtlich tief bewegt. Darauf
deuten die Antworten auf die Frage hin, über
welche Themen man sich in der letzten Zeit
öfter mit anderen Menschen unterhalten habe.
Dazu überreichten die Interviewer eine Liste
mit 17 möglichen Gesprächsthemen zur Aus-
wahl. 

Ein besonders wichtiger Punkt auf der Liste ist
das Wetter, denn darüber wird immer gespro-
chen. Damit bietet es einen guten Vergleichs-
maßstab: Dinge, die die Menschen stark be-
schäftigen, erkennt man daran, dass über sie
ähnlich häufig gesprochen wird, wie über das
Wetter, und eben dies ist gegenwärtig beim
Thema Flüchtlinge der Fall. 65 Prozent der
Befragten sagten in der aktuellen Umfrage, sie
hätten sich in letzter Zeit öfter über das Wetter
unterhalten, dann bereits folgt an zweiter Stel-
le in der Rangliste, genannt von 62 Prozent,
die Flüchtlingskatastrophe im Mittelmeer.
Diese stehen damit noch vor den „klassi-
schen“ Gesprächsthemen Familie, Gesundheit
und Urlaub. 

Die Zuwanderung nach Deutschland beschäf-
tigt die Menschen zwar etwas weniger als das
Schicksal der Bootsflüchtlinge, doch immer-
hin 53 Prozent sagen, sie hätten sich in letzter
Zeit öfter darüber unterhalten. Damit liegt die-
ser Punkt noch vor der Lage in Griechenland
(47 Prozent) und dem Ukraine-Konflikt (37
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Prozent).

Da sich der Blick der Deutschen vorrangig auf
das Schicksal der Bootsflüchtlinge und erst in
zweiter Linie auf die steigende Zahl der Asyl-
bewerber in Deutschland richtet, ist es folge-
richtig, dass auch die Antworten auf die Frage,
wie man angesichts der vielen Flüchtlinge rea-
gieren sollte, erkennbar mehr von der Suche
nach pragmatischen humanitären Lösungen
gekennzeichnet ist, als von dem Bestreben, die
nach Europa hereindrängenden Menschen um
jeden Preis aus Deutschland fernzuhalten. So
stimmt eine große Mehrheit von 81 Prozent
dem Vorschlag zu, die Schlepperbanden stär-
ker zu bekämpfen, 70 Prozent sprechen sich
dafür aus, in den Herkunftsländern der Flücht-
linge mehr Entwicklungshilfe zu leisten, 66
Prozent sagen, die europäischen Länder soll-
ten mehr Schiffe im Mittelmeer einsetzen, um
weitere Flüchtlingskatastrophen zu verhin-
dern. Den Vorschlag, Flüchtlinge nach einer
festen Quote auf die Mitgliedsländer der Euro-
päischen Union zu verteilen, befürworten 61
Prozent.

53 Prozent sprechen sich für eine Verbesse-
rung der Zustände in den Auffanglagern aus,
und auch der etwas unkonventionelle Vor-
schlag, Flüchtlingen in Deutschland ein Auf-
enthaltsrecht auf Probe zu gewähren, findet
die Zustimmung einer Mehrheit von 54 Pro-
zent. Dass Deutschland in erster Linie die
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Flüchtlinge aufnehmen sollte, die auf dem Ar-
beitsmarkt gebraucht werden, meint dagegen
lediglich eine Minderheit von 25 Prozent. Der
radikalen Forderung, die Flüchtlinge auf dem
Weg nach Europa abzufangen und zurückzu-
schicken, schließen sich sogar nur 18 Prozent
an. 

Ebenso unpopulär sind allerdings auch Vor-
schläge, die Einwanderung zu erleichtern. Ge-
rade 21 Prozent finden, man sollte es Asylbe-
werbern leichter machen, in Deutschland auf-
genommen zu werden. Und dass man unter-
schiedslos alle Flüchtlinge in Europa aufneh-
men und ihnen ein dauerhaftes Aufenthalts-
recht gewähren sollte, meinen nur 8 Prozent
der Deutschen.

Die steigende Zahl der Flüchtlinge ist für die
Bevölkerung keineswegs nur ein Medienthe-
ma, denn viele Menschen erleben die Folgen
in ihrer persönlichen Umgebung. 70 Prozent
der Befragten gaben in der aktuellen Umfrage
an, dass in letzter Zeit auch Flüchtlinge in ih-
rer Region untergebracht worden seien. 33
Prozent berichten, die Unterbringung der
Flüchtlinge bereite in ihrer Gegend Probleme,
etwa, weil nicht ausreichend Platz zur Verfü-
gung stehe oder die Wohnverhältnisse nicht
gut seien.
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Erfragt man die Einstellung der Bevölkerung
gegenüber den Flüchtlingen in Deutschland et-
was detaillierter, erkennt man, dass sich die
Menschen durchaus erhebliche Sorgen wegen
der Auswirkungen der Einwanderung machen.
So sagen 65 Prozent, sie fürchteten, „dass Eu-
ropa den Flüchtlingsströmen nicht mehr ge-
wachsen ist, wenn es so weitergeht.“ Fast
ebenso viele, 64 Prozent, nehmen an, dass
durch die vielen Flüchtlinge die Ausländer-
feindlichkeit in Deutschland zunehme. 52 Pro-
zent stimmen der Aussage zu: „Viele Flücht-
linge nutzen unser Sozialsystem aus“, und
ebenso viele machen sich Sorgen, dass viele
Flüchtlinge die Konflikte aus ihrer Heimat in
Deutschland austragen.

Doch diesen Sorgen steht eine ganze Reihe
positiver Aspekte gegenüber, die von nicht
viel weniger Befragten genannt werden. So
stimmen 52 Prozent der Aussage zu, die Tat-
sache, dass so viele Flüchtlinge nach Deutsch-
land wollten, zeige doch, dass Deutschland at-
traktiv sei, 47 Prozent betonen, ihnen gehe die
schlimme Situation der Flüchtlinge nahe.
Ebenso viele glauben, dass die meisten Flücht-
linge, die nach Deutschland kommen, auch
gerne hier arbeiten möchten. Stark negative
Klischees, wie die Annahme, dass Flüchtlinge
besonders oft Straftaten begingen, die deut-
sche Kultur bedrohten oder Deutschen die Ar-
beitsplätze wegnehmen, werden nur von ver-
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gleichsweise kleinen Minderheiten vertreten.

Man bekommt den Eindruck, dass weite Teile
der Bevölkerung angesichts der Herausforde-
rung durch die Flüchtlingsbewegung hin- und
hergerissen sind. Sie möchten den Betreffen-
den helfen, sind auch überwiegend bereit, ih-
nen gute Absichten zu unterstellen, doch
gleichzeitig regt sich auch ein erhebliches Un-
behagen, das letztlich zu einer gewissen Un-
schlüssigkeit führt. Eine Frage lautete: „Seit
einiger Zeit kommen verstärkt Flüchtlinge aus
den Krisengebieten in Syrien und dem Irak
nach Deutschland. Glauben Sie, dass Deutsch-
land in der Lage ist, noch mehr Flüchtlinge
aufzunehmen, oder ist das nicht möglich?“ 31
Prozent antworteten auf diese Frage, ihrer An-
sicht sei Deutschland dazu in der Lage, fast
ebenso viele, 35 Prozent, antworteten, dies sei
nicht möglich, 34 Prozent entschieden sich für
die Antwortmöglichkeit „Unentschieden.“ Das
gleiche Antwortmuster zeigt sich bei der Fra-
ge „Sollte Deutschland bereit sein, so viele
Flüchtlinge aufzunehmen, wie man hier unter-
bringen und versorgen kann, oder sollte
Deutschland eher versuchen, möglichst wenig
Flüchtlinge aufzunehmen?“ 31 Prozent spra-
chen sich bei dieser Frage dafür aus, mög-
lichst viele Flüchtlinge aufzunehmen, 33 Pro-
zent meinten „Möglichst wenige“, 36 Prozent
waren unentschieden. Wenn man in den Fra-
getexten nicht von Flüchtlingen aus Syrien
und dem Irak, sondern von Flüchtlingen aus
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Afrika sprach, fielen die Antworten etwas
skeptischer, aber nicht grundlegend anders
aus.

In der Demoskopie ist dieses Antwortverhal-
ten gut bekannt: Wenn sich bei einer Frage
mit zwei Antwortmöglichkeiten rund ein Drit-
tel der Befragten für die eine, das zweite Drit-
tel für die andere Möglichkeit und das letzte
Drittel für die Antwort „Unentschieden“ ent-
scheidet, ist das in aller Regel ein sicheres
Zeichen für Orientierungslosigkeit. Der Pro-
zess der Meinungsbildung zu diesem Thema
ist noch lange nicht abgeschlossen.

Festzuhalten ist aber in jedem Fall, dass der
aggressive Unterton, der sich aus vielen Ant-
worten der Jahre 1992 und 1993 herauslesen
ließ, heute kaum noch spürbar ist. Stattdessen
scheint die Bereitschaft, aktiv auf die Flücht-
linge zuzugehen und sich auch in der Öffent-
lichkeit für sie einzusetzen, zuzunehmen. Im
Juni letzten Jahres stellte das Allensbacher In-
stitut die folgende Frage: „Einmal angenom-
men, hier in der Gemeinde soll ein Wohnheim
für Asylbewerber entstehen. Nach Protesten
gegen das Wohnheim gibt es auch eine Bür-
gerinitiative, die sich gegen diese Proteste
wendet und den Bau des Wohnheimes befür-
wortet. Würden Sie eine solche Bürgerinitiati-
ve, die sich für den Bau des Asylbewerber-
wohnheims einsetzt, mit ihrer Unterschrift un-
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terstützen, oder würden Sie das nicht tun?“
Damals sagten 24 Prozent der Befragten, sie
würden eine solche Initiative unterstützen,
heute sind es immerhin 31 Prozent. 

Man glaubt, zumindest den Ansatz der in der
öffentlichen Diskussion oft geforderten „Will-
kommenskultur“ in Deutschland zu erkennen.
Es ist jedenfalls sehr bemerkenswert, wenn
wachsende Teile der Bevölkerung trotz ihrer
offensichtlich großen Ängste und Bedenken
bereit sind, die ins Land drängenden Men-
schen in ihrem persönlichen Umfeld zu akzep-
tieren.
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in 
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1.453

Befragungszeitraum: 2. Mai bis 18. Mai 2015

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Pragmatische und humanitäre Maßnahmen
werden bevorzugt

FRAGE: "Zurzeit drängen ja viele Flüchtlinge nach Europa. Wie sollte man Ihrer 
Meinung nach mit dieser Situation umgehen, was von dieser Liste hier 
halten Sie für sinnvoll?" (Listenvorlage)

Bevölk. insg.

%

Man sollte die Schlepperbanden, die Flüchtlinge illegal nach
Deutschland bringen, stärker bekämpfen.....................................................81
Man sollte mehr Entwicklungshilfe in den Herkunftsländern
der Flüchtlinge leisten...................................................................................70
Die europäischen Länder sollten im Mittelmeer verstärkt Schiffe
einsetzen, um Flüchtlingskatastrophen zu verhindern..................................66
Man sollte die Flüchtlinge nach festen Vorgaben bzw. einer
bestimmten Quote auf die Mitgliedsländer verteilen.....................................61
Man sollte Asylverfahren verkürzen, schneller über Asylanträge
entscheiden ..................................................................................................60
Man sollte Flüchtlingen ein Aufenthaltsrecht auf Probe gewähren. 
Wer sich integriert und eine Arbeit sucht, darf dauerhaft bleiben.................54
Man sollte die Zustände in den Auffanglagern verbessern...........................53
Man sollte abgelehnte Asylbewerber konsequent abschieben.....................49
Man sollte Auffanglager außerhalb von Europa aufbauen und
schon dort über Asylanträge entscheiden ....................................................43
Man sollte Asylbewerbern von Anfang an eine Arbeitserlaubnis
erteilen ..........................................................................................................29
Man sollte vor allem die Flüchtlinge aufnehmen, die auf dem 
Arbeitsmarkt nachgefragt werden.................................................................25
Man sollte es Flüchtlingen erleichtern, in Deutschland als
Asylbewerber aufgenommen zu werden ......................................................21
Man sollte die Flüchtlinge auf dem Weg nach Europa abfangen
und zurückschicken .....................................................................................18
Man sollte alle Flüchtlinge in Europa aufnehmen und ihnen ein 
dauerhaftes Aufenthaltsrecht gewähren.........................................................8

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11039, Mai 2015



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Einstellungen gegenüber Flüchtlingen

FRAGE: "Hier auf dieser Liste steht einiges, was uns andere zum Thema
Flüchtlinge gesagt haben. Was davon würden auch Sie sagen?"
(Listenvorlage)

Bevölk. insg.
%

Ich mache mir Sorgen, dass Europa den Flüchtlingsströmen
nicht mehr gewachsen ist, wenn es so weitergeht.......................................65

Durch die vielen Flüchtlinge nimmt die Ausländerfeindlichkeit zu................64

Dass so viele Flüchtlinge nach Deutschland wollen, zeigt, 
dass Deutschland attraktiv ist ......................................................................52

Viele Flüchtlinge nutzen unser Sozialsystem aus ........................................52

Viele Flüchtlinge bringen die Konflikte aus ihrer Heimat mit zu uns
und tragen sie hier aus.................................................................................52

Mir geht die schlimme Situation der Flüchtlinge sehr nahe..........................47

Die meisten Flüchtlinge, die nach Deutschland kommen,
möchten gerne hier arbeiten ........................................................................47

Flüchtlinge, die einmal in Deutschland sind, kann man meist nur
ganz schwer wieder zurückschicken............................................................43

Unter den Flüchtlingen sind viele qualifizierte Arbeitskräfte, die
der Arbeitsmarkt gut gebrauchen kann ........................................................34

Flüchtlinge begehen oft Straftaten ...............................................................28

Die vielen Flüchtlinge bedrohen unsere Kultur ............................................21

Flüchtlinge, die nach Deutschland kommen, bereichern unsere Kultur .......19

Flüchtlinge, die eine Arbeitsgenehmigung haben, werden in Zukunft
Deutschen die Arbeitsplätze wegnehmen....................................................18

Ich habe schon darüber nachgedacht, wie ich Flüchtlingen in meiner
Region helfen kann ......................................................................................17

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11039, Mai 2015



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Unklares Meinungsbild: Zukünftige Aufnahme
von Flüchtlingen aus Syrien und dem Irak

FRAGE: "Seit einiger Zeit kommen verstärkt Flüchtlinge aus Krisengebieten in 
Syrien und dem Irak nach Deutschland. Glauben Sie, dass Deutschland
in der Lage ist, noch mehr Flüchtlinge aufzunehmen, oder ist das nicht 
möglich?"

Bevölk.insg.

%

In der Lage......................................................................31
Nicht möglich ..................................................................35
Unentschieden, keine Angabe........................................34

      
100

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Seit einiger Zeit kommen verstärkt Flüchtlinge aus Krisengebieten in 
Syrien und dem Irak nach Deutschland. Wie sollte sich Deutschland 
Ihrer Meinung nach bei der Aufnahme von Flüchtlingen verhalten: 
Sollte Deutschland bereit sein, so viele Flüchtlinge aufzunehmen, wie 
man hier unterbringen und versorgen kann, oder sollte Deutschland 
eher versuchen, möglichst wenig Flüchtlinge aufzunehmen?"

Bevölk.insg.

%

Viele Flüchtlinge .............................................................31
Möglichst wenig Flüchtlinge............................................33
Unentschieden, keine Angabe........................................36

      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11039, Mai 2015



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Ähnlich unklar: Meinungsbild zur zukünftigen 
Aufnahme von Flüchtlingen aus Afrika

FRAGE: "Seit einiger Zeit kommen verstärkt Flüchtlinge aus Afrika nach 
Deutschland. Glauben Sie, dass Deutschland in der Lage ist, 
noch mehr Flüchtlinge aufzunehmen, oder ist das nicht möglich?"

Bevölk.insg.

%

In der Lage......................................................................31
Nicht möglich ..................................................................39
Unentschieden, keine Angabe........................................30

      
100

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Seit einiger Zeit kommen verstärkt Flüchtlinge aus Afrika nach
Deutschland. Wie sollte sich Deutschland Ihrer Meinung nach bei der 
Aufnahme von Flüchtlingen verhalten: Sollte Deutschland bereit sein, so
viele Flüchtlinge aufzunehmen, wie man hier unterbringen und 
versorgen kann, oder sollte Deutschland eher versuchen, möglichst 
wenig Flüchtlinge aufzunehmen?"

Bevölk.insg.

%

Viele Flüchtlinge .............................................................23
Möglichst wenig Flüchtlinge............................................36
Unentschieden, keine Angabe........................................41

      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11039, Mai 2015



CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE

% % % % % % %

33,8 14,6 23,0 10,7 11,9 - 6,0

2009: Jahresdurchschnitt 36,0 13,5 24,0 11,5 10,5 - 4,5

2010: Jahresdurchschnitt 33,0 8,0 28,0 16,0 9,5 - 5,5

2011: Jahresdurchschnitt 33,5 5,0 28,5 19,0 7,5 - 6,5

2012: Jahresdurchschnitt 35,5 4,5 29,0 14,5 6,5 - 10,0

41,5 4,8 25,7 8,4 8,6 4,7 6,3

2013: Jahresdurchschnitt* 39,5 5,5 26,0 12,5 7,5 - 9,0

2014: 10.-23.Januar 40,0 5,0 26,0 10,0 8,5 5,0 5,5
1.-13. Februar 40,0 4,0 26,5 10,5 9,0 5,0 5,0
1. -13. März 40,5 5,0 25,0 10,0 9,0 5,0 5,5
25.April - 9. Mai 39,5 5,0 26,0 10,5 8,0 5,5 5,5
28.Mai-13.Juni 40,0 4,0 26,0 10,0 8,0 6,0 6,0
28.Juni-11.Juli 40,5 3,5 25,0 11,0 8,5 6,0 5,5
21.Juli-5.August 41,0 3,0 26,5 10,0 8,0 6,5 5,0
14.-26.August 40,5 4,0 27,0 10,5 8,0 5,5 4,5
1. - 11.September 41,0 4,0 25,5 10,0 8,5 6,5 4,5
4. - 16.Oktober 39,5 3,0 26,0 10,5 8,5 7,5 5,0
1. - 13. November 40,5 3,5 27,0 9,5 8,0 6,5 5,0
1. - 12. Dezember 40,5 3,5 26,0 9,5 8,5 7,0 5,0
Jahresdurchschnitt 40,5 4,0 26,0 10,0 8,5 6,0 5,0

2015: 9. - 23. Januar 41,5 4,0 25,0 10,5 8,5 6,0 4,5
1. - 12. Februar 41,0 5,0 25,5 9,5 9,0 6,0 4,0
1. - 12. März 41,5 5,0 26,0 9,5 8,0 6,0 4,0
28. März - 10. April 40,5 5,0 26,5 9,5 8,5 6,0 4,0
2. - 18. Mai 41,5 5,0 25,5 9,5 9,0 5,0 4,5

 *) Wert für AfD in Sonstige eingerechnet

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland 

Wahlberechtigte Bevölkerung 
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland –
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Bundestagswahl
27.09.2009

Bundestagswahl 
22.09.2013

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 116

vom 21. Mai 2015, S.10, unter dem Titel:

"Zaghafte Schritte zur 'Willkommenskultur'. Die Zahl 

der Flüchtlinge wächst. Das besorgte viele. Doch 

aggressive Ablehnung, wie noch vor 20 Jahren, ist 

kaum zu spüren."






